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Zwei Reiter zügelten ihre Pferde vor dem Marshal Office in Deadwater. Ihre Kleidung war von dem scharfen Ritt über und über mit Staub bedeckt.
"Schätze, hier finden wir die Ratte!", sagte einer der beiden. Der dunkle Bart wucherte ihm fast bis unter die Augen.
Der andere grinste dreckig. "Soll ja ein ganz schlimmer Finger sein, dieser Danny Wilbur!", meinte er. Dabei schlug er seinen Saddle Coat zurück, so dass der tiefgeschnallte Revolver zum Vorschein kam. Er zog das Eisen kurz heraus, überprüfte die Ladung und ließ es dann wieder ins Leder gleiten.
"Wir sollten es hinter uns bringen!", knurrte der Bärtige.
"Soweit ich gehört habe, ist Wilbur hier Assistant Marshal!"
"Mach dir nicht in die Hosen. Schließlich wollen wir uns das Kopfgeld verdienen, das auf diesen Sternträger ausgesetzt ist..."
Die beiden stiegen aus den Sätteln und machten die Pferde an der Querstange fest. Als sich die Tür des Marshal Office öffnete, erstarrten sie.
Ein kleiner, ziemlich hagerer Mann in den Sechzigern trat ins Freie. Er trug keine Waffe um die Hüften. Aber an der Weste blinkte ein Stern im Licht der tiefstehenden Sonne.
Der Alte blinzelte die beiden Gunslinger an, musterte sie. Der Bärtige trug einen Gürtel mit zwei Holstern.
Eines tief an der Seite, das andere vorne links mit dem Revolvergriff nach vorn, so dass er beide Waffen mit der Rechten ziehen musste. Er gehörte also nicht zu den raren Revolverschützen, die in der Lage waren, mit beiden Händen das Eisen zu ziehen und dann auch zu treffen.
"Tag, Gents", grüßte sie der Alte. "Wollen Sie vielleicht zu mir?"
"Wenn Sie Danny Wilbur sind, dann ja!", meinte der Mann im Saddle Coat.
Danny Wilbur setzte ein joviales Lächeln auf. "Der bin ich.
Womit kann ich Ihnen dienen? Hatten Sie irgendwelchen Ärger in unserer Stadt?"
Der Bärtige bleckte die Zähne. "Bis jetzt noch nicht."
Wilbur hob die Augenbrauen. Er wirkte etwas erstaunt. "Und Sie sind sich sicher, dass Sie wirklich zu mir wollen - und nicht etwa zu Marshal Glenn Morgan?"
Die beiden nickten.
"Da sind wir uns wirklich ganz sicher, Wilbur...", meinte der Mann im Saddle Coat.
Der Bärtige deutete in Richtung von Wilburs Hüften. "Sie tragen überhaupt kein Eisen..."
"Ich pflege mit einer Schrotflinte zu schießen!", meinte Wilbur.
Die beiden Gunslinger lachten schallend.
"Kaum zu fassen!", kicherte der Bärtige. "Mit so einer Schrotflinte kann man natürlich kaum danebenschießen."
"Allerdings ist auch nicht unbedingt gewährleistet, dass man nur seine Feinde trifft", ergänzte der Mann im Saddle Coat.
Danny Wilbur schöpfte jetzt erstmals Misstrauen. Er kniff die Augen zu schmalen Schlitzen zusammen. "Ich wüsste jetzt langsam schon ganz gerne, was ihr eigentlich von mir wollt..."
Der Kerl im Saddle Coat riss zur Antwort den Colt heraus.
Aber sein Komplize fasste ihn am Arm.
"So nicht", meinte er. "Ich habe keine Lust, den Marshal auf meiner Fährte zu wissen, wenn wir diesen alten Zwerg hier erledigt haben..."
"Alter Zwerg?", meckerte Danny. "Ich höre wohl nicht richtig."
"Steck das Eisen wieder weg!", forderte der Bärtige dann.
Der Mann im Saddle Coat folgte widerwillig dieser Anweisung.
Der Bärtige trat an Danny heran.
"Sie schnallen sich jetzt einen Revolver um und kommen zum Saloon. Wir sind durch die Stadt geritten. Dahinten gibt es einen vielversprechenden Laden, der sich Long Branch nennt. Dort warten wir auf Sie. Schätze, gegen ein faires Revolverduell wird dieser Marshal wohl nichts einwenden können..."
"Wie bitte?", stotterte Danny. Er war ganz blass geworden.
"Wieso wollt ihr euch denn mit mir schießen?"
 
Der Bärtige spuckte geräuschvoll aus, schwang sich dann auf sein Pferd. "Sie scheinen eine blutige Vergangenheit zu haben, Wilbur!", rief er. "Jedenfalls hat jemand 3000 Dollar dafür ausgesetzt, Ihnen ein Loch in den Kopf zu schießen!"
Der andere schwang sich jetzt ebenfalls in den Sattel.
"Wenn Sie ein Kerl sind, dann erscheinen Sie in zehn Minuten im Long Branch!"
Die beiden gaben ihren Pferden die Sporen und jagten die Main Street entlang.
 
*
Peggy Watson stützte sich mit den Händen auf der Fensterbank ihres Geschäftszimmers auf der Rising Star Ranch ab. Das blonde Girl atmete schwer. Sie war vollkommen nackt. Hinter ihr stand Marshal Glenn Morgan, der ebenfalls keinen Faden am Leib trug. Er umfasste ihr Gesäß und presste seine Lenden gegen sie. In regelmäßigen Stößen drang er in sie ein. Ihre Brüste wippten im gleichen Rhythmus. "Ja, gut so", flüsterte sie. Aber Glenn hörte kaum zu. Viel zu sehr war er auf den aufregenden Körper dieser Klasse-Frau konzentriert.
Immer heftiger wurden die Bewegungen.
"Oh, Glenn! Keiner besorgt's mir so wie du!", stöhnte sie.
"Schön, dass du das zu schätzen weißt, Peggy!"
"Und du willst wohl behaupten, dass du überhaupt nichts davon hast, was?"
Glenn grinste. "Dumme Angewohnheit von euch Frauen..."
"Was?", keuchte Peggy.
"Die Quatscherei beim Sex!"
"Ich weiß dein Opfer zu schätzen, Glenn!"
Glenns Hände wanderten höher, strichen über ihre Taille, ihren Bauch, umfassten dann ihre festen Brüste und kneteten sie. Dann riss der Sturm der Leidenschaft sie beide fort.
Schweiß perlte von Peggys Haut. Das Girl schloss die Augen, presste die Lippen aufeinander. Ihr Becken drückte sie Glenn entgegen, der immer wieder tief in sie hineinstieß.
Dann endlich kam der erlösende Höhepunkt.
Peggy konnte sich nicht mehr abstützen. Aber Glenn hielt sie von hinten mit seinen kräftigen Armen. Sie atmeten beide schwer. Seine Hände hielten ihre Brüste, spürten ihren rasenden Herzschlag.
"Bleib so!", flüsterte sie. "Nicht weggehen... noch nicht..."
Ein Reiter preschte in diesem Augenblick auf den Vorplatz der Rising Star Ranch. Er kam von der Brücke her, die über den Cold River führte. Auf der anderen Seite des Flusses befand sich die Stadt Deadwater. Eine wahre Staubfontäne zog der Reiter hinter sich her, so dass man zunächst kaum etwas von ihm sehen konnte.
Vor dem Ranchhaus zügelte er seinen Gaul.
"Das ist Danny Wilbur!", stellte Glenn verwundert fest. "Mein Gott, der ist geritten wie der Teufel! So habe ich ihn noch nie daherpreschen sehen. Höchstens seinen Gaul, nachdem er ihn abgeworfen hatte..."
Peggys Arme wanderten nach hinten, hielten seine Hüften fest und zogen sie wieder näher zu sich heran. Sie schmiegte sich dabei an ihn. Ihre Augen waren geschlossen. Ein versonnenes Lächeln spielte um ihre Lippen. "Hierbleiben, Glenn..."
"Wenn Danny so daherreitet ist in der Stadt irgend etwas los", meinte Glenn, dessen Blut sich langsam wieder aus anderen Körperregionen zurückzog, um in den Kopf zurückzukehren.
"Ach, Glenn... gönn den armen Bankräubern und Banditen doch auch mal einen guten Tag... und mir ebenfalls!"
Glenn glitt aus ihr heraus. Sie drehte sich um, schlang die Arme um seinen kräftigen Hals. Glenn hob sie hoch, trug sie zum Bett und legte sie dann behutsam nieder.
Als er sich erheben wollte, zog sie ihn zu sich, küsste ihn.
"Komm", sagte sie.
Es klopfte an der Tür. "Glenn! Hörst du mich Glenn?"
"Ich höre dich, Danny", rief Glenn Morgan zurück. Peggy verzog in gespieltem Zorn das Gesicht. Glenn zuckte grinsend die Achseln.
"Glenn, in der Stadt ist der Teufel los! Ich störe dich ja höchst ungern, aber Jane-Mary sagte mir unten in der Bar, dass du hier oben wärst und... du kannst mir glauben, dass ich nicht so einen Aufstand machen würde, wenn es nicht nötig wäre."
"Schon klar", meinte Glenn, der bereits damit begonnen hatte sich anzuziehen.
"Du kannst dir gar nicht vorstellen, wie sehr du hier störst!", rief Peggy ihm zu. "Glaub mir, wenn du so etwas noch einmal machst, werde ich Jarmus dahingehend beeinflussen, dass du auf der Rising Star Ranch keinen Drink mehr bekommst!"
"Lass ihn", unterbrach Glenn sie. "Du merkst doch, wie konfus er ist. Da muss wirklich was passiert sein!"
Rasend schnell knöpfte er sich das Hemd zu und schnallte sich dann den Colt um.
Anschließend öffnete er die Tür.
Peggy verkroch sich unter die Decke.
Wenn dieser verdammte Assistant Marshal ihr schon den Geliebten entführen musste, dann sollte er nicht auch noch mit dem Anblick ihres wunderschönen Körpers belohnt werden.
Danny stierte sie trotzdem an.
"Nichts für ungut, Peggy!"
 
Das Girl machte eine wegwerfende Handbewegung. "Scheint so, als ginge es abwärts mit mir! Wenn deine Anziehungskraft auf Glenn schon stärker ist als meine..."
Glenn setzte den Hut auf, zwinkerte Peggy noch einmal zu.
"Mach dir ein paar schöne Gedanken, bis ich wieder zurückkomme", meinte er.
Sie warf ihm ein Kissen hinterher.
Glenn duckte sich, so dass Danny es mitten ins Gesicht bekam.
Der Marshal schloss die Tür, so dass das nächste Kissen gegen das Holz prallte.
Zusammen gingen Glenn und Danny dann die große Freitreppe hinunter, die in die Eingangshalle der Rising Star Ranch führte.
"Meinst du das mit den Drinks in der Bar meint sie ernst?", fragte Danny.
"Einstweilen bin ich der Besitzer der Rising Star Ranch", erklärte Glenn. "Und Jarmus ist mein Angestellter. Er wird also tun, was ich ihm sage - gleichgültig, was Peggy meint."
"Na, wenigstens eine gute Nachricht."
"Nun mal raus damit, was ist los?"
 
"Da warten ein paar Kerle im Long Branch auf mich und wollen sich mit mir schießen."
"Mit dir, Danny?"
Jetzt verstand Glenn natürlich, was den Assistant Marshal bis ins Mark erschüttert und zu einem Nervenbündel hatte werden lassen. Der alte Danny erzählte zwar bei jeder Gelegenheit Geschichten aus seiner angeblich so wilden Vergangenheit als Fährtensucher der Army oder Hilfssheriff in den wilden Rinderstädten, aber das meiste davon war vermutlich schlicht und einfach erfunden. Danny war im Umgang mit Waffen ein ziemlicher Trottel. Mit einem Revolver konnte er so gut wie nichts anfangen. Er war einfach zu ungeschickt dazu. Wenn er an Glenns Seite ritt und die beiden ihres Amtes walteten, dann hatte der Alte eine Schrotflinte dabei. Eine Waffe also, mit der es beinahe unmöglich war, ein Ziel, das in ihrer Reichweite lag, nicht zu treffen. Seine Freunde taten gut daran, sich genauso vor dem Schießprügel in acht zu nehmen wie seine Feinde.
"Das musst du mir erklären, Danny", meinte Glenn, als sie die Tür ins Freie passierten. "Wieso wollen die sich mit dir schießen?"
"Angeblich hat jemand dreitausend Dollar auf meinen Kopf ausgesetzt..."
Glenn stoppte abrupt.
"Du erzählst mir jetzt keine deiner wilden Stories, oder?"
"Glenn, die Kerle wollen mich umbringen, und ich kann von Glück sagen, dass sie es noch nicht getan haben!"
 
*
Die Schwingtüren des Long Branch Saloons flogen auseinander, als Glenn Morgan und Danny Wilbur eintraten. Danny trug seine Schrotflinte unter dem Arm. Glenn hatte die Hand in der Nähe des tiefgeschnallten Revolvers. Er ließ den Blick schweifen. Der Long Branch Saloon gehörte Ross Cimarron, Glenn Morgans Widersacher in Deadwater. Cimarron hatte sein Ziel noch längst nicht aufgegeben, den Marshal aus dem Weg zu räumen und durch einen Mann zu ersetzen, der leichter zu beeinflussen war. Es gab zwar einige Bürger in Deadwater, denen es nicht gefiel, dass ihr Gesetzeshüter gleichzeitig ein Bordellbesitzer war, aber die Mehrheit war nach wie vor mit Glenn Morgan zufrieden. Schließlich hielt er das Gesindel in Schach. Und das war genau das, was man von ihm erwartete.
"Da vorne, die beiden an der Bar - das sind sie, Glenn!", raunte Danny dem Marshal zu.
Glenn und Danny gingen auf die beiden zu.
Die Gespräche verstummten.
Zwei Girls mit aufgeknöpftem Mieder und herrlichen vollen Brüsten hatten die beiden Gunslinger mit mäßigem Erfolg umgarnt. Jetzt merkten sie, dass ein Gewitter im Anmarsch war, rafften ihre Kleider zusammen und rauschten davon. Die beiden Kerle drehten sich um. Der Bärtige hatte gerade ein Bier geleert und wischte sich jetzt den Schaum aus dem Bart.
Der Mann im Saddle Coat hatte die Hand schon am Revolver.
Sie musterten zunächst Danny Wilbur, anschließend Glenn Morgan.
"Ich habe gehört, Sie suchen hier Streit in der Stadt", stellte Glenn ruhig fest.
"Sie müssen dieser Glenn Morgan sein", knurrte der Bärtige.
"Ich habe schon von Ihnen gehört."
"Ich hoffe nur gutes."
"Naja, wie man's nimmt."
"Hören Sie zu, ich mache Ihnen beiden einen Vorschlag."
Glenn klemmte die Daumen hinter den Revolvergurt.
Der Kerl im Saddle Coat schob sich den Stetson in den Nacken. "Da bin ich aber mal gespannt!"
Glenns Augen wurden schmal. Sein Blick drückte Entschlossenheit aus. "Nach dem nächsten Glas Whiskey setzen Sie sich auf Ihre Gäule und reiten aus der Stadt."
Der Bärtige stützte die linke Hand auf dem nach vorne zeigenden Griff des zweiten Colts. "Wir haben hier niemandem etwas getan, Mister..."
"Sie haben einen Assistant Marshal bedroht, das genügt für mich, um Sie der Stadt zu verweisen..."
"Hombre, es ging um ein faires Revolverduell! Dagegen können Sie doch nichts einwenden!"
"Solange es nicht hier in Deadwater stattfindet habe ich nichts dagegen. Aber hier werde ich das nicht dulden."
Die Gesichter der beiden Männer erstarrten zu Masken.
Der Kerl im Saddle Coat ging ein Stück zur Seite. Er wandte Glenn und Danny die linke Schulter zu, so dass nicht erkennbar war, was er mit dem Revolver an seiner rechten Seite machte.
"Hören Sie zu, Morgan", knurrte der Saddle Coat-Mann,
"wir haben eine Rechnung mit dem Zwerg da neben Ihnen auszufechten. Am Besten Sie gehen jetzt zur Seite Marshal, sonst kriegen Sie auch noch etwas ab..."
Aber Glenn Morgan dachte gar nicht daran, auch nur einen einzigen Zentimeter zurückzuweichen.
"Jedenfalls gehen wir hier nicht weg, ehe die Sache nicht beendet ist", kündigte der Bärtige an. Er musterte Danny abschätzig. "Ohne deinen Aufpasser hast du wohl nicht genug Mumm in den Knochen, du Zwerg, was?" Er lachte heiser.
"Er hat keinen Revolver", erinnerte ihn sein Komplize.
"Ja, richtig..."
"Aber wir werden doch fair bleiben..."
Der Bärtige holte den zweiten Colt aus dem Leder. Er hielt ihn umgedreht, mit dem Griff nach oben. Er streckte ihn in Dannys Richtung. "Nimm dieses Eisen hier, alter Mann!"
"Das tust du nicht, Danny", wies Glenn ihn an.
Danny begann zu schwitzen.
Es herrschte jetzt Totenstille im Long Branch Saloon.
Alle starrten auf die Kontrahenten.
Oben, an der Balustrade tauchte das von einer hässlichen Messernarbe entstellte Gesicht des Saloonbesitzers auf.
Ross Cimarron stand kalt lächelnd da und blickte hinab.
Zwischen den Zähnen steckte ein Zigarillo, sein Arm war um die Taille eines seiner Saloon-Girls gelegt, das nichts weiter als eine knappe Corsage trug.
"Was verschafft mir die Ehre Ihres Besuches, Marshal?"
fragte er in die Stille hinein. Glenn blickte hinauf.
Er registrierte, dass Cimarrons rechte Hand, der Revolvermann Reilly sich einige Yards weiter, auf der anderen Seite der Balustrade postiert hatte. Auch ihn musste Glenn im Auge behalten.
Nicht zum ersten Mal hatte Cimarron bezahlte Gunslinger auf den Marshal von Deadwater angesetzt.
 
Das allerdings der harmlose Danny Wilbur ins Visier dieser Revolverschwinger geraten war, passte irgendwie nicht ins Bild.
"Ihr Laden scheint übles Publikum anzuziehen, Cimarron", rief Glenn zu ihm hinauf.
"Was Sie nicht sagen... Ich sehe das eher umgekehrt: Überall, wo Sie auftauchen gibt es kurze Zeit später Ärger, Morgan!"
In diesem Moment warf der bärtige Danny den zweiten Colt zu.
Danny war völllig unschlüssig. Er griff nach der Waffe, fing sie mit Mühe. Dabei rutschte ihm die Schrotflinte weg.
Hart fiel sie auf den Bretterboden. Ein Schuss löste sich.
Der Bärtige schrie auf, als ihm das Schrot in die Unterschenkel sengte.
Im selben Moment riss der Mann im Saddle Coat seinen Colt heraus.
Glenn war um den Bruchteil einer Sekunde schneller.
Seine Kugel traf den Mann im Saddle Coat mitten in der Brust und nagelte ihn förmlich an den Schanktisch. Mit einem ungläubigen Staunen in den Gesichtszügen rutschte er am Holz entlang zu Boden, presste dabei die Linke auf die stark blutende Wunde.
Nur einen Augenaufschlag später feuerte der Bärtige auf Glenn. Aber der Schuss traf nicht. Nahezu gleichzeitig riss Glenn seinen Colt herum und feuerte erneut. 
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